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Freiraum für eine kulturelle Selbstbestimmung.
Natürlich stelle ich nicht in Frage, dass sich die
Selbstreflexion der Dogon und ihre Bedeutung von
Tradition unter der massiven Autorität der Ethno

logie und der Wirksamkeit ihrer Exotik verändert
haben, aber es scheint mir nicht angebracht, sie zu
einem allgemeinen psychosozialen und kulturellen
Dilemma hoch zu stilisieren. Außerdem hat der
Autor selber die sehr unterschiedlichen Reaktions
formen der Dörfer auf die Programmatik des Kul
turerhalts geschildert. Das Problem der kulturellen
Identität ist auch zu komplex, als dass es auf das
Wirken des ethnologischen Erbes reduziert werden
könnte. Stichwortartig möchte ich hier nur die
Ausbreitung des Islam, die regionale Integration
sowie neue wirtschaftliche und politische Syste
me nennen, die sich als Konkurrenz zu den alten
Strukturen und Werten artikulieren.

Ein nicht zu unterschätzendes Hindernis, das
der Rezeption dieses in seiner theoretischen Dichte
und im Hinblick auf praktische Forschungsme
thoden so lehrreichen Buches entgegensteht, ist
die wenn auch sehr kreative, aber dennoch - um

es mal gemäßigt auszudrücken - sehr schwierige
Sprache. Bei allem Respekt vor dem Entfaltungs
freiraum des Autors möchte ich mir aber dennoch
die Frage der Angemessenheit und Effizienz er
lauben. Außerdem gehe ich persönlich von einer
gewissen sozialen Gebundenheit an den Leser aus.
In praktischer Hinsicht bedeutet diese gediegene
Spracharchitektur u. a. auch die Möglichkeit bzw.
Unmöglichkeit der Übersetzung. Wie ließe sich
allein der folgende Satz ins Deutsche übertra
gen; “Enfin, l’exotisme acquiert en pays dogon la
consistance de pratiques culturelles qui semblent
marquer les thèmes constitutifs d’une mémoire
rappelant sans cesse l’existence d’une limite in
certaine autour de laquelle l’authentique peut
s’illustrer comme attribut syncrétique des relations
identitaires” (180 f.)? - Ciarcia hat in den letz
ten Jahren Teilaspekte seiner Arbeit in verschie

denen Aufsätzen veröffentlicht (in Ethnologies
comparées 2002; Terrain 2001b; und L’Homme
2001a), die glücklicherweise leichter verständlich
sind und einen Einstieg in sein gebündeltes Werk
bieten könnten.
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